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schwedische Heer seinen Führer, den König Gustav
Adolf, Feldherrn und Diplomaten in einer Person,
verloren. Das war ein nie wieder gut zu machender

Verlust. -— Auf kaiserlicher Seite war aber auch,

um das gleich hier zu erwähnen, ein Mitglied einer

der angesehensten hessischen Adelsfamilien gefallen.
Fast in der gleichen Zeit, als zwischen 12 und 1

Uhr mittags König Gustav Adolf fiel und auf
kaiserlicher Seite Graf Pappenheim die tödliche
Falkonettkugel empfing, fiel auch F ü r st a b t

Johann Bernhard von Schenk zu

Schweinsberg. Bei der im Frühjahr 1632

erfolgten Besitznahme des Hochstifks Fulda durch
Landgraf Wilhelm V. von Hessen, der sich danach
„Fürst in Buchen" nannte, hatte er sich zwecks

Wiedererlangung seines verlorenen Besitzes dem
kaiserlichen Heere angeschlossen. Er hatte vor Be
ginn der Schlacht dem Heere den Segen erteilt
und war dann anfeuernd von einem Truppenteil

znm anderen geritten. Schließlich, als er zu Pap-

penbeims Regimentern reiten wollte, war er auf

eine feindliche Schwadron gestoßen, aus deren

Reihen aber er an seiner geistlichen Kleidung er

kannt und niedergeschossen wurde.

Wollenstem hatte in der Nacht nach der

Schlacht durch den Zuzug der Pappenheim'schen
Truppen in Stärke von 4000 Mann seine Ver

luste völlig ausgeglichen, aber er sah auch, daß
seine Artillerie so gut wie restlos verloren war,

auch wenn sechs Feldstücke wahrscheinlich noch mit
ver Pappenheim'schen Infanterie gekommen find,
wie eine Duelle angibt. Doch waren dies nur

leichteste Kaliber, also nur zur Unterstützung von

Infanterie brauchbar. Weiter mußte er fürchten,

daß nicht nur der Lüneburger aus Torgau, sondern

auch von dort der bis dabin in Schlesien stehende

sächsische General Graf Arnim herankämen un

fein Heer so in der Gegend zwischen Dresden und
Leipzig in die Zange genommen werden könne. Er

ließ darum wieder einen schwachen Schleier aus

leichten Truppen stehen und setzte die Hauptmasse
seines Heeres auf Leipzig in Marsch, um dann auf
0er großen Straße über das Erzgebirge, der

Straße Pirna—Aussig, Böhmen zu erreichen. Es
war nichts mehr mit den reichen sächsischen Duar-

tieren. Noch nicht einmal die im Felde stehengeblie-

benen schweren Geschütze konnten geborgen werden,
denn der Vorspann, aus Leipziger Fuhrleuten und

sächsischen Bauern gepreßt, war längst entflohen.
Kaum, daß die vorhandenen Pferde für die Ba
gage der Truppen ausreichten. — Auf schwedischer

Seite merkte man erst am Abzüge Wallensteins,

welchen Erfolg man errungen hatte. Die Trup

pen begannen die Leichen der gefallenen Gegner

nach Zeitfitte auszuplündern, auch wurde nach und
nach der Geschützpark Wallensteins bei der Wind-

niühlenhöhe geborgen, nicht ohne daß kroatische
leichte Reiterei dies Geschäft wiederholt gestöri
hätte. Aber immerhin hatte man 18 von den 21

Kanonen Müllensteins in Händen. Das deutsch
schwedische Heer ging zunächst auf Weißenfels zw
rück, die hessischen Truppen haben sich dann in der
Heimat größtenteils neu geordnet und kaum ein

halbes Jahr später an dem glänzenden Siege von

Hesstsch-Dldendorf, ca. 12 Kilometer östlich Rin

teln, entscheidenoen Anteil gehabt. Dort auch trug
dann das Weiße Regiment zu Fuß unter Johann

Geyso wesentlich zum Erfolge bei, was ihm bei

Lützen allerdings infolge der Umstände versagt ge
blieben war.

Es ist auf das Höchste zu bedauern, daß Die Le

bensarbeit unseres im Vorjahre Heimgegangenen
Landsmannes Gustav Siegel nicht abge
schlossen ist und in absehbarer Zeit, so wünschens
wert das wäre, wohl auch nicht gedruckt werven

kann. Hatte er doch mit einer Kenntnis, Genauig

keit und erschöpfendem Fleiße die bislang nur in

kleinsten Bruchstücken bekannte Geschichte des höl
lischen Heeres im Dreißigjährigen Kriege durch
gearbeitet. Hier konnte sich nur auf. das schon ge

druckt vorhandene Ntaterial gestützt werden, na

mentlich auf die Arbeiten von Geyso, Diemar und

Denticke. Und ein VNrt des Letzteren, das über

die hessische Geschichte und Heeresgeschichte weit
hinausgreift und den Tod des großen Schweden

königs Gustav Adolf in seiner welthistorischen Be
deutung faßt, mag den Schluß bilden dort, wo von

einem abschließenden Erkennen der hessischen

Heeresgeschichte des Dreißigjährigen Krieges leider
noch nicht gesprochen werden kann. Denticke sagt
am Schlüsse seiner Arbeit, die landläufigen An

schauungen über Gustav Adolfs Bedeutung und
feine Politik korrigierend, die Worte:

„Nrit dem Tode des Königs sanken daher auch
die weit ausschauenden, aber für Deutschland recht
gefährlichen Pläne dahin, welche er nach seinen
großen Erfolgen gefaßt hatte: die Schaffung
emer gewaltigen protestantischen Macht durch die

Gründung eines ständigen Protektorates über Die

evangelischen Staaten Deutschlands."

Mw dieser Erkenntnis aber wird weder dem

Andenken des Schwedenkönigs Eintrag getan, noch
schmälert sie die Bedeutung Hessens an seiner
Seite und die Rolle der hessischen Truppen in der

Schlacht von Lützen.


